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332 DIE BERNER WOC H E

Mutz in Biel fragt: Was sind Hybriden?
Antwort: In einem alten Lexikon lesen

wir: « Was von zweierlei Gattungen ab-
stammt. Zum Beispiel ein Maultier, wel-
ches bekanntlich der Kreuzung von Pferd
und Esel entstammt. Hybridische Pflanzen
sind solche, die aus der Kreuzung von
zweierlei Arten gewonnen wurden. ». Also
etwa jene Zwitterbeeren, die halb Hirn-
beeren, halb Brombeeren sind. Es gibt
auch hybridische Wörter mit Bestandteilen
aus zwei verschiedenen Sprachen, sagen
wir « Autobestandteil ». Die erste Hälfte
ist Latein, die zweite Deutsch. Oder
« Glacialablagerungen », das heisst Ablage-
rungen von Gletschern. Zwischen « Hybri-
den » und « Bastarden » gibt es einen we-
sentlichen Unterschied. Ein Hund, der zwei
Hunderassen entstammt, ist ein Bastard,
aber die Kreuzung von Hund und Wolf
ist hybridisch.

F. uon D. in Zü. fragt: Sie haben in Ih-
rem letzten Briefkasten die Frage aufge-
worfen, ob es überhaupt andere als nur
« Konfessionsjuden » gebe. Stellen Sie da-
mit die Existenz von Stammesjuden über-
haupt in Abrede?

Antwort: Die « polnischen Juden » mit
ihren Verzweigungen in Russland und Ru-
mänien sprechen eine Art « Deutsch », ge-
nauer Alemannisch - Fränkisch, gespickt
mit hebräischen Wortbrocken. Sie haben
dieses « Jiddisch » am Oberrhein angenom-
men, wo sie einige Jahrhunderte Zuflucht
gefunden. Kenner der jüdischen Geschichte
versichern uns, diese Rheinjuden seien
einige Jahrhunderte zuvor aus dem Rhone-
gebiet und von Marseille herauf gekom-
men, nachdem man sie dort unten vertrie-
ben hatte. Nach Marseille und den Rhone-
Städten aber waren sie von Unteritalien
aus geflohen, und zwar nach dem Siege
des Christentums. Sie waren also « missio-
nierte Süd-Italiener », denn die jüdische
Konfession hatte Mission getrieben und
« Proselyten » geworben, im Wettstreit mit
dem frühen Christentum. Nur ein Blinder
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kann die auffallende Aehnlichkeit zwischen
den Süditalienern und sehr vielen söge-
nannten « Ostjuden » übersehen. In diesem
Falle also würden wir die fälschlicher-
weise als « Rassejuden » aus Galizien an-
gesprochenen Leute als vertriebene Süd-
italiener ansprechen müssen. Desgleichen
sind die «spanischen Juden», die nach Eng-
land, Holland und. Saloniki geflohen,
wirklich grossenteils spanischen Blutes,
einfach zum Judentum bekehrte Spanier
aus der römischen Zeit. In Abessinien gibt
es einen « schwarzen Judenstamm », die
Fallaschas, welche dort als Hufschmiede
leben. Im Jemen findet man « arabische
Juden » .Leute echt arabischen Blutes.
Mohammed hat in Südarabien einen Juden-
Staat vorgefunden und zerstört. Die « jüdi-
sehe Konfession » besteht wohl aus eben-
sovielen nationalen Elementen wie irgend-
eine christliche. Man sollte den Leuten den
Star stechen, damit sie endlich merken,
wie wenige Tropfen des alten hebräischen
Blutes aus Davids Zeiten in den Adern
des « Volkes » kreisen, welches als « Ju-
denvolk » angesprochen wird, in Wahrheit
aber die national vielfältige Gemeinschaft
bezeichnet, welche sich um eines der re-
ligiösen Bekenntnisse gesammelt hat.

M. B. in R. fragt: Was ist der Unter-
schied zwischen Granit und Gneis?

Antwort: Granit besteht aus Feldspat,.
Quarz und Glimmer. Gneis weist als wei-
tern Bestandteil ein viertes Gestein auf,
mit Ton- und Bittererde als Grundlage.

Fräulein Zart ans Z. fragt: Glauben Sie
nicht auch, dass wir uns ein ganz falsches
Bild von den russischen Verhältnissen ma-
chen, und dass es unter dem bolschewisti-
sehen Regiment für die Masse des Volkes
heute schon mehr Freiheit gibt als bei uns?

Antwort: Mit so verschwommenen Fra-
gen ist uns nicht gedient. Und mit from-
men Wünschen, es möchte so oder so sein,
auch nicht. Redet man von Freiheit, meint
man doch gewisse « Rechte » und « Frei-
heiten », die dem Einzelnen zugestanden
sind und von welchen er Gebrauch macht,
ohne dem Strafgesetz zu verfallen oder
gar einer Justiz, die sich auf Willkür statt
auf gesetzliche Grundlagen stützt. Also
Freiheit der Niederlassung, Freiheit des
Wortes und des Gedankens, Versamm-
lungsfreiheit, Vereinsfreiheit, Pressefreiheit
usw. Wir stellen uns gewöhnlich gar nicht
mehr vor, was solche « Einzelfreiheiten »

praktisch bedeuten, noch weniger, welche
Kämpfe und Opfer nötig waren, um dem
Einzelnen solche Rechte zu erkämpfen.
Die Zukunft wird uns darüber belehren,
wieviel davon und in welchem Rahmen
der russische Staat seinen Bürgern ge-
währen wird. Vorderhand stehen die
Dinge noch so, dass ein russischer Bürger
praktisch nicht auswandern kann, dass

er sich nur einer staatlichen Gewerkschaft
anschliessen darf..., dass nur staatliche
Zeitungen erscheinen dass die Nieder-
lassung nicht frei ist, weil der Arbeiter
seinen Arbeitsplatz nicht verlassen darf...
dass das « freie Wort » nur innerhalb der
geduldeten Presse oder Partei existiert.
Freilich kann jede dieser «relativen» Frei-
heiten nach und nach grössern Spielraum
gewinnen, wenn sich der Staat erst überall
die Entwicklungslinien gesichert hat, wel-
che die Verwirklichung seiner Grundideen
verlangt. Die Arbeiter in den Betrieben
schätzen z. B. das Recht der Betriebskritik
und die Möglichkeit, Vorschläge für, die

Verbesserung der Arbeitsmethoden zu ma-
chen, als «Freiheit». Ein Beweis dafür,
wie relativ solche Allgemeinbegriffe sein
können.

T I 0 M

CHRONIK DER BERNER WOCHE
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5. März. Der Bundesrat bewilligt dem Kail-

ton Bern einen Bundestoeitrag an die
Kosten der Errichtung einer landwirt-
schaftlichen Kleinsiedlung am Moossee-
dorfsee in der Gemeinde Urtenen.

6. März. In Grellingen wird der seit wenigen
Jahren dort niedergelassene Arzt Dr.
Stenzl von einem tuberkulöskranken Pa-
tienten in Erfüllung seiner Pflicht nie-
dergeschossen. Der Patient verübt her-
nach Selbstmord.

— Zwei aus Belp gebürtige Kaufleute, der
1912 g-ebo-rne Emil Wägli und sein Bru-
der Ernst, geboren 1913, werden am
Neus-chels-pass beim Skifahrem von einer
Lawine verschüttet.

7. März. In der letzten Herbstjagd wurden
im Kanton Bern u. a. abgeschossen: 081

Gemsen, 1308 Rehböck-e, 16 491 Hasen,
1478 Füchse, 50 Marder, 34 Iltisse sowie
Federwild wie Wildenten, Rebhühner,
Birkhühner usw.

—- Am Thunersee sind im letzten Jahr wie-
derum sechs Hotels eingegangen und
endgültig aus dem Hotelbetrieb ausge-
schieden.

10. März. Der Berufsverband der Oberl. Holz-
schnitzler in Brienz führt den vom Ro-
tary-Club Bern unterstützten Spezialkurs

zur Förderung der Spielwarenhersteilung
auf erweiterter Grundlage wieder durch.
Die Anfertigung von 900 000 Aehren-
abzeichen für den nationalen Anbaufoncls
bringt willkommene Beschäftigung.

— Durch öffentliche Bekantmachung im
Amtsblatt des Kantons Bern wird dein
an unbekanntem Orte im Ausland sich
aufhaltenden Hekto-r Blank von Bolligen
der Entzug des Schweizerbürgerrechts
angekündigt.

— Vom Regierungsrat erhalten Dienst-
altersgeschenke: Prof. Dr. Jonas Frän-
kel, Bern, für 25 Dienstjahre; Ernst Ha-
bersaat, Lektor an der Lehramtssehule,
25; Emil Prochaska, Hauptlehre-r am Se-
minar Bern-Hofwil, 40«, Maria Elisabeth
Hœchle, Sekretärin an der Chirurgischen
Klinik der Universität Bern, 25; Johann
Jakob, Lauperswil, Wegmeister, 40; Gott-
fried Gurtner, Karrer am -staatl. Mädchen-
erziehungsheim Brütt-e-len, 40; Gottlieb
Tanner, Karrer am staatl. Erziehungs-
heim für Knaben in Aarwangen, 25 Jahre.

10. März, f Ulrich Ammann, Präsident des
Verwaltungsrates der U. Ammann, Ma-
schinenfabrik AG. in Langenthal, im AI-
ter von 83 Jahren.

.— Der Grosse Rat erörtert den Grossrats-
besehluss über die Wohnfoau-Förderung.
Einer Forderung auf Fortsetzung der

Wohnbauförderungs-Aktion wird zuge-
stimmt. Sodann zog- der Rat den Gross-
ratsbeschluss über die Eröffnung eines

Kredites von einer Million für -die vor-
sorgliche Arbeitsbeschaffung in Beratung.
Diese Vorlage sowie eine weitere betref-
fen-d Gutheissung von acht Millionen
Franken für Arbeitsbeschaffung, Boden-

Verbesserung und Wolmbauförderung
wird zugestimmt. Am tSchluss© seiner Fe-

bruars-es-sion stimmte der Rat -einer lie-
Solution betreffend Waldrodungen, die

den Waldverhältniss-en -des Kantons ent-

sprechen sollen, zu.

STADT BERK
7. März. Die bernische Silovereinigung hält

eine öffentliche Vortrags-tagun-g ab, in

der u.a. Bericht von der regen Tätigkeit
der Versuche und Beratung im Interesse
der Auswertung der betriebseigenen
Futterbasis in der Silozone berichtet wird.

— In Bern-Holligen bauen Arbeiter für die

Arbeiter eine P-estalozzistube, die kircli-
liehen und allgemeinen Zwecken dienen
soll.

9. März. Universität Bern. Die Erziehungs-
direktion ermächtigt Dr. Hans Marti, No-

tar und Fürsprecher, zum Abhalten von

Vorl-esun-gen über Bundes-staatsrecht. "
Der bisherige Privatdozent Dr, W. Stein

in Bern wird zum ausserordentlichen
Professor für Kun-stges-chicbte mit beson-

derér Berücksichtigung der Neuzeit er-

nannt.
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Mutz à Risi tragt: Was sind Rvdridsn?
hntrvort,- In sirrsnn alten Dsxikon lesen

wir: «Was von zweierlei Oattungsn ad-
sìarnrnt. Burn Beispiel sin Maultier, wel-
éliss bekanntlich der Kreuzung von Btsrd
und Bssl sntsìannnt, Hybridische Bilanzen
sind solche, dis ans der Kreuzung von
zweierlei hrtsn gewonnen -wurden, » hlso
etwa jene Twitterbssren, dis halb Hirn-
bssrsn, halb Brornbssrsn sind, Bs gibt
auch hybridische Wörter mit Bestandteilen
ans zwei verschiedenen Sprachen, sagen
wir -- àìobsstandtsil ». Oie erste Bältte
ist Datsin, die Zweite Deutsch, Oder
- Olacialablagsrungsn », das heisst Ablage-
rungen von Olstschsrn, Zwischen « Bz»bri-
den » und « Bastarden » gibt es einen we-
sentlichsn Unterschied, Bin Bund, der zwei
Hunderassen entstammt, ist sin Bastard,
aber die Kreuzung von Bund und Wölk
ist hybridisch,

B, von, D, à Bü. tragt- Sie haben in lh-
rem letzten Bristkastsn die Brags antgs-
worten, ob es überhaupt anders als nur
« Kontsssionsjndsn » gebe, Stellen Sie da-
mit die Bxistsnz von Stammssjudsn über-
Haupt in Abrede?

hutmort,- Die << polnischen dudsn » mit
ihren Verzweigungen in Bussland und Bu-
mänien sprechen eins hrt « Deutsch », gs-
nauer Alemannisch - Bränkiscb, gespickt
mit hebräischen Wortbrocksn, Sie haben
dieses « diddiscb » am Obsrrbsin angenom-
men, wo sie einige Jahrhunderts Buklucbt
gstundsn, Bonner der jüdischen Ossebichts
versichern uns, diese Rlreinjudsn seien
einige Jahrhunderts zuvor aus dem Bhone-
gebiet und von Marseille héraut gskom-
men, nachdem man sie dort unten vertris-
ben hatte. Bach Marseille und den Bhone-
Städten aber waren sie von Bntsritalisn
aus gstloken, und zwar nach dem Siegs
des Lbristentums, Sie waren also <- missio-
nisrts Süd-Italisnsr », denn die jüdische
Kontsssion hatte Mission getrieben und
-- Brosslzüen » geworben, im "Wettstreit mit
dem trüben Dkristsntum, Bur sin Blinder
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Kann die aukkallsnds hehnlicbksit zwischen
den Lüditalisnsrn und sehr vielen söge-
nannten « Ostjudsn » übersehen. In diesem
Balls also würden wir die tälseblicher-
weiss als « Rasssjudsn » aus Oaüzisn an-
gesprochenen Deuts als vertriebene Süd-
italisner ansprechen müssen. Desgleichen
sind die «spanischen luden», die nach Bng-
land, Holland und,,, Saloniki gstlobsn,
wirklich grosssnteils spanischen Blutes,
sintach zum Judentum bekehrte Spanier
aus der römischen Beit. In hbsssinisn gibt
es einen « schwarzen üudsnstsmm », die
Ballascbas, welche dort als Butscbmiede
leben. Im deinen tindet man « arabische
luden » .Deuts echt arabischen Blutes,
Mobammsd hat in Südarabisn einen luden-
Staat vorgetundsn und zerstört. Die « jüdi-
scbs Kontsssion » besteht wohl aus eben-
sovislsn nationalen Blsmsnten wie irgend-
eins christliche. Man sollte den Deuten den
Star stechen, damit sie endlich merken,
wie wenige Droptsn des alten hebräischen
Blutes aus Davids leiten in den hdsrn
des « Volkes » Kreisen, welches als « du-
dsnvolk » angesprochen wird, in Wahrheit
aber die national visltältigs Osrnsinsckstt
bezeichnet, welche sich um eines der rs-
ligiössn Bekenntnisse gesammelt bat,

M. B, à B, tragt i Was ist der Unter-
schied zwischen Oranit und Onsis?

hutmort,- Oranit besteht aus Bsldspst,.
(Zuarz und Dümmer, Onsis weist als wsi-
tern Bestandteil ein viertes Osstsin aut,
mit "ton- und Bittsrsrds als Orundlsgs,

Bràleà Tart aus B. tragt: Olaubsn Zjß
nicht auch, dass wir uns sin ganz talschss
Bild von den russischen Verhältnissen ms-
eben, und dass es unter dem bolscbswisti-
scbsn Regiment tür die Masse des Volkes
heute schon mehr Brsibsit gibt als bei uns?

hutrvort.- Mit so verschwommenen Brs-
gen ist uns nicht gedient. Und mit krom-
men Wünschen, es möchte so oder so sein,
such nicht. Redet man von Brsibsit, meint
man doch gewisse «Rechte» und «Brei-
bsiten », die dem Binzslnsn zugestanden
sind und von welchen er Oedraueb macht,
okne dem Lträtgesstz zu vertallen,,, oder
gar einer lustiz, die sich aut Willkür statt
aut gesetzliche Orundlsgsn stützt, hlso
Brsibsit der Bisdsrlsssung, Brsibsit des
Wortes und des Osdankens, Versamm-
lungstrsibsit, Vereinslreibsit, Rressskreibsit
usw. Wir stellen uns gewöhnlich gar nickt
mehr vor, was solche « Binzsltrsibeiten »

praktisch bedeuten, noch weniger, welche
Kärnpts und Opter nötig waren, um dein
Binzslnen solche Rechts zu erkämpksn.
Die 2ükuntt wird uns darüber belehren,
wieviel davon und in welchem Rahmen
der russische Staat seinen Bürgern gs-
wäbrsn wird. Vorderhand stehen die
Dings noch so, dass ein russischer Bürger
praktisch nicht auswandern kann, dass

er sich nur einer staatlichen Oswsrkschskt
anscklisssen dart,.,, dass nur staatliche
Bedungen erscheinen,.., dass die Bieder-
lassung nickt trsi ist, weil der Arbeiter
seinen Arbeitsplatz nicht verlassen dart,,,
dass das « treis Wort » nur innerhalb der
geduldeten Bresse oder Bsrtsi existiert,
Brsilicb kann jede dieser «relativen» Brei-
bsiten nach und nach grösssrn Spielraum
gewinnen, wenn sich der Staat erst überall
die Bntwicklungslinisn gesichert hat, wel-
chs die Verwirklichung seiner Orundidssn
verlangt. Die Arbeiter in den Betrieben
schätzen z, B, das Recht der Bstrisbskritik
und die Möglichkeit, Vorschläge tür, die

Verbesserung der Arbeitsmethoden znma-
eben, als « Brsiksit », Bin Beweis dstür,
wie relativ solche hllgsrneinbegrikts sein
können.
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5. März, Der Bundesrat bewilligt dem Ivan-
ton Lern einen Lundssbeitrag an die
Lüsten der Brriektnng einer landwirt-
sekaktlieken Kleinsiedlung am Moossee-
dorkses in der Dsm-sinde Brtenen.

6. März. In lZrellingen wird der seit wenigen
dabren dort nisdsrgslassens hrzt Dr.
Ltsnzl von einem tuberkulöskranksn La-
tisntsn in BrküIIung seiner Bkliobt nie-
dergesekossen. Der Batisnt verübt ber-
nach Selbstmord.

— êlwei aus kelp gebürtige Kauklsute, der
1912 geborns Bmil Wägli und sein Lru-
der Brn-st, geboren 1913, werden am
Bsus-okelspass beim KKikahrsn von einer
Dawine verseküttet.

7. März, In der letzten Berdstjagd wurden
im Kanton Bern u, a, abgesedossen: 981

Demsen, 1398 Rshböoke, 16191 Hasen,
1478 Biiolrss, 59 Marder, 34 Iltisse sowie
Bsderwild wie Wildenten, Rebhühner,
Lirkkükner usw.

—- hni Dbunersee sind im letzten dabr wie-
derum seeks Botels eingegangen und
endgültig ans dem Lotsibstried ausgs-
schieden.

19, Närz. Der Lernksvsrband der Oberl. Bolz-
sebnitzler in Krîenz kiilirt den vom Ro-
tarx-Diub Lern unterstützten Lpszialknrs

zur Börderung der Lpislwarenkerstellnng
aut erweiterter Drundlags wieder durvk.
Die hnksrtignng von 999 999 hsbrsn-
abzeieken tür den nationalen hnbaukonä-s
bringt willkommene Lssebäktignng.

— Duroh öktentiiehs Lskantmaobung im
Amtsblatt des Kantons Bern wird dem
an unbekanntem Orts im hnsland siek
ankkaltenden Lektor Blank von Balligen
der Bntzug des Bekweizerbürgerrsebts
angekündigt.

— Vom Regisrungsrat erhalten Dienst-
altersgeseksnke: Brot. Dr. lonas Brän-
ksl, Lern, kür 25 Dienstjalus; Brnst lia-
bsrsaat, Rektor an der De-hramtssohnis,
26; Bmll Brookaska, Lauptlsdrsr am -L-s-

minar Lern-IIokwil, 49; Maria Blisabstd
Ilosohls, Lekrstärin an der Okirurgisolren
Klinik der Universität Bern, 25; dvdann
dakob, Daupsrswil, Wsgmsistsr, 49; Dott-
tried tZurtner, Karrer am staati. Nädvdsn-
erzishungshsim Brüttelen, 49; Dottiieb
Banner, Karrer am staati. Krziehungs-
keim tür Knaben in harwangen, 25 dabry.

19. Närz, -f- lllricb 4. mmann, Bräsident des
Vsrwaltungsrates der II. hmmann, Ua-
svlllnenkadrik HD. in Dangentkal, im hi-
ter von 83 dahren.

— Der iZrosse Rat erörtert den Drossrats-
bssobiuss über die Woknbau-Bürdsrung.
Biner Bordsrnng aut Bortsetzung der

Wohnbaukördsrungs-hktion wird Zuge-
stimmt, Lodann zog der Rat den Dross-
ratsbesobiuss über die Kröktnung eines

Kredites von einer Million kür die vor-
sorgliede hrdsitsdesebakkung in Beratung,
Diese Vorlage sowie eins weitere betrek-

tend Duthsissung von sekt Mlllionsn
Branken kür hrdeitsbeseliakkung, Boden-

Verbesserung und Wohnbaukördsrung
wird zugestimmt, hm Kohlusse seiner ?e-

bruarsessioll stimmte der Rat einer I!«-

solution bstrsttend Waldrodungen, cüe

den Waidverhäitnisssn -des Kantons ent-

sprsob-sn sollen, zu.
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7. März, Die berniscks Silovereinigung dält
eine ökkentlioks Vortragstagung ab, in

der u.a. Leriebt von der regen Bätigk^^
der Versnobe und Beratung im Interesse
-der huswertung der betriebseigenen
Butterbasis in der Lilozone beriebtst wird,

— In Bern-Roliigen bauen hrbeiter kür die

hrbeiter eins Rsstalozzistnbs, die kirvii-
liehen und allgemsinsn Zwecken dienen
soll.

9, März. Dniversität Bern. Die KrziekunM-
direktion ermächtigt Dr. Lans Marti, à
tar und Bürsprsohsr, zum hblraltsn r-vn

Vorlesungen über Lundesstaatsrsoht,
Der bisherige Brivatdozent Dr, W, Ne>9

in Lern wird zum ausserordsntlieben
Brokessor kür Kunstges-ehiebts mit beson-

derer Lsrüoksiohtigullg der Bsuzeit er-

nannt.
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